
Weltkrieg aus.. . 
-Nie wieder Krieg!. - das 1st heule,4O Jahre nach Ausbruch 

des Zwelten Weltkrlsges, das Motto. 
*Nie wieder Krieg!.. - das war auch derRuf nachdem Enten 

und nach dem Zwelten Weltkrleg. 
Haben wir heute schon bessere Voraussetzungen als 

damals, um elnen DrlHen Weltkrieg zu verhindern? 
Der DGB und dle SPD haben anlllßllch der 4Olllhrlaen - -  - -  

Wiederkehr des Tages. an dem der Zweite ~elfkrlegeusbräch, 
dle ~Arbeltnehmer und Burgen. zum Gedenken an dle Opfer 
der Faschlsmus und Krieges aufgerufen. Das kann nur 
begr013t werden, denn wiederum breitet sich In der 
kapltallstlschen Welt - und dle BRD wird davon mlterfaßt 
werden - eine Wlitschaftskrlse mit all Ihren Folgen I i i r  die 
arbeitende Bevlllkeruna aus. Dle Nomlnlerung von Strauß 
zum ~ a n z l e r k a n d l d a t e n d e i ~ ~ ~  fllrderl unter vielen Arbeitern 
und Angestellten das GefLihl elner aufkommenden Gefahr. 

Doch: genUgen WlllenserklBrungen und Demonstrationen 
-In diesem Jahr mlt besonders groRem Aufwand- umeinen 
neuen Krlea zu verhlndern? Hiitten dann nlcht dle Antlkrlegs- 
bewegunge-n vor dem Ersten und Zwelten Weltkrleg viel eher 

e i n e  solche Wirkung haben mtissen? 

Was war damals.. .? 
1918: Die ha lbe  Abrechnuna  

Am 2. Mai besefztenSA-Truppendie Gebäudedes ADGB. 
bei den werktatigen Massen zerbrechen. Damit bereiteten sie 
selbst den Boden, auf dem die nationalsozialistische 
Propaganda gedeihen konnte: dienSozis*seienschuld an dem 
Elend und dem Chaos. das von der kapitalistischen 
Wirtschaftsordnuna Droduziert wurde. 

Die Soz a oemok;aten ihrerseits macnten die Kommunisten 
verantwort ich fur den dntergang des Weimarer Systems D e 
revoldtionaren Arbe ter olieoen gegen diese Entwicklung 
Ohl 
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klt den schu ld igen  des 1.Eeltkrlegs. .. 
IJem Ausbruch des Ersten Weltkrieges stand immerhin 

schon eine deutsche Arbeiterklasse gegenüber. die auf 
wirtschaftlichem und politischem Gebiet den Klassenkampf 
fiihrte - an erster Stelle in der Welt. Und doch war sie nicht ~. ~~ ~~- ~~~ 

vorbereitet. den Krieg mit Massenstreik und dem Sturz der 
herrschenden Klasse zu beantworten. 1918 war es nur eine 
Minderheit der deutschen Arbeiter, die unwiderruflich - 
revolutionär - mit dem kapitalistischen System abrechnen 
wollte, das diesen Krieg mit seinen Massenmorden und 
Hungersnöten hervorgebracht hatte. Ihr wurden von Noskesl 
Truppen im Namen der Republik die Köpfe abgeschlagen. 
Eine Mehrheit der deutschen Arbeiter glaubte den Verspre- 
chungen der Ebert und Scheidemann von der SPD. daß die 
Ablösung des Kaisers und die Errichtung der Weimarer 
Reoubiik oenüoe. um der Krleasoefahr ein Ende zu bereiten. 
A - t h  diese ~ e n r n e i t  wo Ite deh.aSozia Ismus.. aoers e hoffte. 
nn .sie cnter" - m t dem Stimmzettel - zu erre cnen 

. . IäßIdenWeg f re i  zurVorbereitung des 2.Weltkriegs 
So wurde 1918 die Herrschaft der Unternehmergerettet. Die 

herrschende Klasse baute bald ein Zugeständnis nach dem 
anderen ab, das sie gegenüber der ..revolutionären Gefahr- 
hatte machen müssen. Damit verloren auch ihre Retter von 
1918 - ADGB und SPD - immer mehr an Bedeutung für die 
herrschende Klasse. 

In der überoroduktionskrlse Anfana der 30er Jahre drohte - -  - - ~  - - ~  ~ ~ " 
die kapital stische Welt an ihrem eigenen Uberfluß. an Kapital 
~ n d  Waren, zu ersticden AI ein in De-tscn and konnten b s zu 
6 Millionen Arbeitslose nicht mehr ~rofltbringend beschäftigt 
werden Die W#rtschaftskrise uno d kwachsefidevere endulg 
oer Massen zersetzten Oie Gr-nolagen der par amentar schen 
Demokratie der We marer Republik D e ArDe terulasse war 
daher nicht bereit, diese parlamentarische Demokratie zu 
verteidigen. die für die herrschende Klasse zur Lösung der 
Krise nicht mehr zu gebrauchen war. 

SPD und ADGB waren der herrschenden Klasse bei der 
Krisenbewältiauna hilfreich zur Seite aetreten: Ihre Zustim- - 
mung z, Ste-er- und ~ o g a b e n e r h o h u ~ ~ e n ,  Lohnkurz-ngen 
usrv .ihre Ben noer-ngdes Kampfesgegen o ese Maßnanmen 
und deren Ursachen- aiidiese Hilfsdienstefür das überleben 
der kranken kapitalistischen Ordnung - ließen ihr Ansehen 

.,Die Gewerkschaften haben im Weltkrieg Anschluß an die 
Volksaemsinschaft oelunden. Im Umsturz wurden sie zur - = -  
ma0geDenoen und rettenden Macht oes Sraales ~ n d  oer 
W rtschaft ~~Lnleinehmei#enreler Di PollnOlf n e nei R,c~scnau 1930 

nmächtig, obwohl ihre Zahl anwuchs. Dazu trug entschei: 
i d  die verheerende RGO- und Sozialfaschismuspolitik der 
D bei, mit der das Gegenteil ihres propagierten Zieles 
eicht wurde: sozialdemokratische und kommunistische 

Arbeiter fanden im TaoeskamDf in den Betrieben und darüber 
err 

h naus %einen praut schen Weg mehr Die . 
Warn~ngen aer Kommunistischen Opposition (KPD-0) und 
inre Vorscn,aae zum gemeinsamen ant~faschistischen Kampf 
fanden wenig-~ufnahhebereitschaft. 

Das deutsche Monopolkapital überließ schließlich Hitlerdie 
Regierung, damit er in Deutschland für unabsehbare Zeit 
(~~1000 Jahre-) aufräumen sollte. Denn die Wirtschaftskrise 
hatte das deutsche Kaoital besonders getroffen. das infolge 
der Auflagen des Versaoi er Vertrages geschwacht war. 
Prod-ution ging 1932 auf Ca 60% gegenuber 1929zur~ck Die 
Moalicnde 1 d e LeDensfahiqdelt des de~tscnen Imperialis- 
rniiizu erhalten. sahen die ~äoital isten nurnoch im Bundemit - - 

oem Fasch smus Damit fanden sle Sympathie und Unterstdl- 
zLnq bei aen nerrschenaen Krassen oer weste-ropa schen 
~ e i o k r a t i e n ,  die im Nationalsozialismus den Retter vor dem 
Kommunismus sahen. Dieser erfüllte die reaktionäre ge- 
schichtliche Aufgabe innen- wie außenpolitisch, die Fesseln 
für das Kapital zu liquidieren. 

Der Faschismus zerstörte die Oraanisationen der Arbelter- 
bewegung und beraubte dann die werktätigen ihrer sozialen 
und tariflichen Rechte. ,,Tod dem Marxismus. Tod dem 
Klassenhampf-, statt dessen -Volksgemeinschalf~ hieß die 
Parole. Nach außen bereitete der Faschismus den Krieg vor 
und brach das Diktat des Versailler Vertrages ("Nieder mit 
Versailles%). 
Die Opfer. die Nationalsozialismus undzweiter Weltkrieg den 
deutschen Arbeitern abverlangten. waren am Ende viele Male 
größer, als die. die nötig gewesen wären. um 1918 die 
Revolution zum Sieg zu führen. 

Die Entwicklung zum Kriegsausbruch vor40 Jahren führte 
über die kampflose Niederlage der deutschen Arbelterbe- 
wegung 1933 vor den Nazis. Die Arbeiterbewegung war 
gelähmt, weil sie in der kapitalistischen Krise nicht den 
revolutionären Ausweo aefunden hatte. Bei aller heute 
gezeigten Entrustdng uber-oie Besetzung der Gewerkscnafts- 
hauser durch d e SA am 2 Mai 1933 darf dfe ,nmitte~tIare 
Voroe~chichte n.cht vergessen nreroen. der Aufruf des ADGB 
vom 19. April 1933 zu; Pflichtteilnahme am "Feiertag der 
nationalen Arbeit., wie der 1. Mai von den Nationalsozialisten 
durchgeführt wurde. Dieser erniedri ende Kotau war für die 
Nazis das endgültige Zeichen. daß ih4er Absicht - Zerschla- 
gung der Gewerkschaftsorganisationen - kein Widerstand 
entgegengesetzt würde. 

? Noske war Mitglied der SPD und orgsnirlerle als Volkabeaufiragisr 
1918/19 die Freikorps zur Niederschlagung der revoiutionären Arbeiter. 
Unter den Nsris erhielt er Pension. 
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~Ilwerk gegen 
I und Faschlsmus 

Dann urro areun und denk nementllch Kerl Severing isr es 
geschehen, daß die Wellen sowohl des Bolschewismus als des . 
Faschismus sich an Preußen oebrochen heben. Des wer eine 
welthistorische Leistung. ~ ieke ich rch te  wird einst erzählen. 
Wes dieser klerne Melellerbeiter aus Bielefeld für Mitteleuropa. 
ja tür ganz Europe geteister hat. Des muß einmal gesagt 
werde" weil es i m  lnteresse der Sozieldemokra~e, im 
Interesse desProletariatsnolwendio ist. der dummen Leoende 
entgegenzutreten. ek  harten wnr ne in i~uhrer ,  81s hatten Nir 
keine Männen.. . Preußen ist eone stolze Feste im Leger der 
Republik und unsere Aufgebe kann es nur sein. es zu einer 
stolzen Feste Im Leger des Soziaiismus zu machen. 

Rudoli Hilterding auf dem SPD-Pansitag In Kiel 1927 

Kwtsky (SPD) 1929: 
Faschlsmus Ist In Deutschland nicht mtigllch 

Sollen die Faschisten eine ~olit ische Wirkuna ausüben. 
müssen sie in großer Zahl eulrreten - in Itatien m r t ~ 9 ~ i l l i o n e n  
bnwohnern - etwa eine halbe Million. In Deutschland mußten 
sie. um diese Verhältnisse zu erreichen, fast eine Million stark 
sein. In einem indusirielien Lande ist eine so aroße Zahl von 
Lumpen in den besten Mannesjahren für-kapilalistische 
Zwecke nicht aufzutreiben. Ksrl Kautskv. Die materialistische 

ADGB 1931: ~esch;chtanullauung. 1929 

Demontage der Demokratie als Rettungsanker 
Vor allem aber dient die Duiduno der stillen Diktatur 

Brunings der Abwehr gegen des ~ m S c h l a ~ e n  rn die offene 
Diktatur. geschieht die Minderung der Rechte des Parlaments 
zum Schutze des Perlementarismus. Gewerk~~hah~le t ~ n g .  

1931, Seils 3 
Tarnow (ADGB) 
hält KPD die Spaltung der Arbelterklesse vor 

Solange die RGO uberhaupt noch ex#stierr, mussen wir in 

.. den E.nheilsw.lien der Kommunisten sterxe Zwerlel setzen. 
(Sehr wahrt) Will doe RGO eine Spaltung der Gewerksschefts- 
bewegung? Des Verbrechen ist noch vielgrößer, denn sie istja 
nur eufoezooen als ein bewußtes Mittel zur Demoralisieruna 
und ,?erm&bung. zur Zersrorung der ~ewerkschal re~ 
uberhaupf Fr a Tarnor ab1 aem Gaweruocnaits~ongrsO 1932 

Wie billig war es dann für oieSPD- und ADGB-Führer in der 
Emigration, die Sowjetunion anzuklagen. daß sie den Hitler- 
Staiin-Pakt abschieß. Für die Sowjetunion ging es um 
Zeitgewinn und Ausnutzung der Gegensätze zwischen den 
imoerialistiscnen Ländern. Mit wem hätte die SV aeaen die 
~ a z  s paktneren so1 en. nacnaem aie maemonrat schin: West- 
macnte die oeutschen Imperia isten mit der Preisgabe der 
Tschechoslowakei (im Münchner Abkommen) den Weg nach 
Osten - und das heißt auf d i e ~ u -  aeebnet hatten? ~ isheu te  
will die sozialdemokratische ~ ü h r u n ~  ihren Anteil an dieser 
Entwicklung verschleiern, der darin besteht. daß sie dem 
deutschen lm~erialismus 1918 zu neuem Leben verhalf 

Das Bestehen -nd die Ausdehn~ng des Sozialist schen 
Legers am Ende des Zwe ten Weltkr eges machten es /ur die 
weitiichen Ailiierien notwendia. den ehemaiisen Konkurren- 
ten ais Bollwern gegen den ~o;ialismus autz~bauen Dfe Idee 
des Morgenthau-Planes (Deutsch and zu einem Agrarlano zu 
degradieren) konnte nicht verwirklicht werden. Seine Durch- 
führuno hätte Millionen deutscher Arbeiter nur die Wahl - 
gelassen zu vern-ngern oaer fdr eine ne-e.d h. sozialistiscne 
Gese Ischeftsordnung zu kampfen 

Nach den furchtbaren Ertahrunqen des Zwelten Weltcrie- 

Lllordur zum Thema: 
Der Faschismus in Deutschland. Analysen derKPD-Oeusden 
Jahren 1928-33, DM 12.- 
August Thalheimer: Gmndllnlen und Grundbegfifle der Welt- 
polltik noch dem 2. Weltkrleg. DM 130 
August Thaiheimer: Dle Potsdamer BeachIUlae, eine merxi- 
stischa Untersuchung der Deutschlandpoiitik der Groß- 
mächte nach dem Zweiten Weltkrieg, DM 1,50 
Immer noch Kommunlat7 Erinnerungen von Paul Elflein, 
DM 11.50 
Die Texte sind über die ImpressumAnschrift zu beziehen. 

bere0We sich vor - 
Der Feiertag der Arbeit.. . 

n . . ~ i e  junge Generation der deutschen Arbeiterbewegung 
hat in dem Klassenkampl niemals einen tnteressenfenkempf 
oesehen. sondern immer einen Kern01 für die Gestaltung der 
bnulsch8n Nation. Der 1. Mai 1933beweist uns. daß dieser - ~ ~ 

opferreiche Kampf nicht vergebens war. . . . wir brauchen 
wahrhaftig nicht ,umzulallen; um zu bekennen. deß der Sieg 
des ~ationelsozialismus. .. euch unser Sieg ist, insofern die 
sozialistische Aufgabe heute der ganzen Nation gestellt ist.. . 
Die Arbeiterschaft. .. hofft, daß der 1 .  Mai die Nation einig 
findet in  dem Bekenntnis zu diesem deulachsn SozlallS~uS 
und da8 diesem Bekenntnis die sozialistische Tal l o l g t ~  

~Gewerk~cnait~zelt~ng- des ADGB vorn 294,1933 von W. Pahl 

Die national-~soziaiistische Tat- erfolgte 3 Tage später mit 
der Zerschlagung der Freien Gewerkschaften. 

Pahl war übrigens nach dem Krieg bis 1952 Chefredakteur 
der -GewerkschaHlichen Monstshefta des DG6 

Ernst Thlllmann Ober die SPD 
Es muO die intensivste Agitation darüber einsetzen, daß 

diese soziellaschistische Diktatur nur eine Diktatur der 
Bourgeoisie gegen die Arbeiterklasse zum Zwecke der 
schärfsten wirlscheftlichen und politischen Unterdrückung vj 
der werktätigen Massen sein wird. Wels und die Sozialdemo- 
kratie werden unter der sozielleschistischen Diktatur die 
Interessen der Bouroeoisie ebenso vertreten wie in  der 
burgerlchen ~emok;arie die nrchts anoeres ~ s t  als die 
verschle,erle D~ntarur der Bourgeo,sie Der Unterschied wird 
nur der sein. daß sie es mit viel brutaleren Mitteln des 
faschistischen Henkerreoimes machen warden. wes aber den ~~- ~ ~~ ~ 

Arbeitern die Augen öffnen und sie dazu treiben wird, unter 
Führung der Kommunistischen Partei die sozialfeschistische 
~iktetu;zu stürzen und ihre eigene proletarische Diktatur, das 
heißt die wirkliche proletarische Demokratie zu errichten ... 

(BUS seiner Rede auf dem Weddinger Parteitag der KPD 
vorn 10. Juni 1929) 

oes. der Besetzuna Deutschlands. der Erschöofuna der . - 
Massen aurch ~ r i e g ~ n o  Besatzung;politik in West und Ost. 
natte o e aeutscne ArDeiterk asse nicnt die Moglichkeit. sich 
ZU einer selbständigen Dolitischen Kraft zu entwickeln. die 
anstelle der oeschlaäene'n herrschenden Klassedie oolitische 
Macht hatte bbernehmen nonnen Die ~esetz-ngspo16tik 
1-hrte dazu. aaß d ~ e  Deiden Teile Deutschlendsden eweil qen 
Geselischaitssystemen der Besatzungsmächte ang-epaßt ünd 4 
elne elgenatändlge Befrelung durch die deutsche Arbelter- 
klasse selbst verhindert wurde. 

So wurde im Westen die fällige Abrechnung der deutschen 
Arbeiter mit ihrer herrschenden Klasse wieder einmal 
verhindert - an ihre Steile traten -Entnazifizierung- und 
~Demokratisierung- durch die Besatzungsmächte. Wieder 
standen SPD und Gewerkschaftsführung im Westen an der 
Seite der nun ~~entnazifizierien- und .demokratisch- geläu- 
terten herrschenden Klasse und ermöglichten deren enormen 
Wiederaufstieg, vor dessen Folgen wir heute stehen. 

Das Dllemrna der Siegerherren 
,,Die imperialislischen Sieger standen undatehen noch vor 

folgendem Dilemma: entweder einen lebensfähigen bürger- 
lichen Staat in Deutschland wieder zu errichlen. des bedeutet 
,edoch unbedingt d,e Wiedererrichtung oes deurschen 
Miirtar#smus und tmperietismbs. oder euleinen iebensunleh,- 
gen bürgerlichen Staat abzuzielen, des bedeutet jedoch. deß 
man fürdasdeutsche Volk keinen anderen ~ u s w e ' ~  olfen /Aßt, 
81s die ~ o z i a l i ~ t i ~ c h e  Revo l~ t ion .~  &Thalheimer, September 4945 

Kolleginnen und Kollegen, die am Kontakt mit 
einer örtlichen Gruppe interessiert sind, bitten 
wir, sich an die Redaktionsadresse zu wenden. 



wie reagierten die 

KPD 1930: Faschismus 1st Uberwunden 
Der 14. September war der Höhepunkt der nationalso- 

r1alktkk.n Bewegung. was nachher kommt, kann nur 
Niedergang Und Abstieg seln. ROTE FAHNE, 16. IX. 1930 

KPDQ 1930: Gefahr des Fawhlsmus wächst 
Wenn aber (...) die Führung der KPD sich (...) dar sonst so 

verpönten ~Spantaneitätstheorie~ hingibt (deß nämlich die 
faschistische Walle .von selber- zurückfluten werde), so 
werden die Tatsachenselbst binnen kurzem diesen gedanken- 
losen und betrugerischen Optrmismus Lugen stralen, gerade 
weil dleser ~elo~tbetrrebene Optim~smus das Hindernis dalur 
bildet, da0 der Faschismus durcn Oie revolutionare A k t m  der 
Arbeiterklasse unter kommunistischer Führung zurückge- 
xrhlanan wird - - . . . - = - . . . . . . - . 

Auch ist es ein falscher und fauler Trost, daß die Massen. die 
ietzt der Faschismus aufgewühlt hat, keine bawuQten 
'Anh~n~e rund  KBmpfer für d i i  faschistische Diktatursind. Das 
ist auch gar nicht nötig für den Sieg dar faschistischen 
Diktatur. Der Weg des Faschismus wie überhaupt der 
Konterrevolution zur Macht ist ein anderer. ja entgegenge- 
setzter, wie der der proletarischen Rsvoiution. Wann es im C Programm des Spartakusbundes richtig heißt, daß die 
Kommunistische Partei nur die Macht ergreifen wird, gestiitzt 
auf die bewußte Zustimmung der MehrheitderArbeiterklasse, 
so ist es umgekehrt beim iaschismYs Sein Weg zur Macht 
Setzt nicht die Bewußtheit der großen Messen voraus. sondern 
derade ihre UnbeNUßthert d,e Trubung und Verwrrrung ihres - 
Kiassenbewußtseins, nicht ihre Aktivität, sondern ihre 
Passivität. Gestützt auf diese Passivität und Verwirrung der 
Massen, auf Grund ihres Gewährenlassens. kann eina aktive 
und bewußte konterrevolutionäre Minderheit zur Macht 
gelangen. und sie ist nie anders zur Macht gelangt. 

Gegen den Strom. 20. IX.  1930 

KPD: SorlaHaachlsmus als Todielnd 
Kommunist sein. heißt Todfeind des Sozialfaschlamua aeln, 

niemals vor dem Sozialfaschismus zu kapitulieren, sondern 
mit allen Kräften für die Belreiung der Arbeitermassen von 
sozlalfaschlstischem Einfluß und gegen die kapltalislische 
Herrscheil zu kämpfen. Nur wer diese Polillk im Betrieb 
durchführt, hat Platz in den Reihen unserer Partei. 

ZK der KPD 1Bp 

KPD-0: Was Ist Elnheltsfront, 
was ist Sozlalfaschlsmus? 

Ein zweites Hauptstück des ultralinken Kurses war die 
Avfoebe der Taktik der Einheitsfront;d.h.. des Versuches, mit ~. - - - - - ~  ~ 

den relorrnistiscnen Organisationen gemeinsame Tages- 
kample auf poiifischem und wirtschaftlichem Gebiete zu 
funren. Das Wort Einheitslront wurde beibehalten. dre Sache 
selbst wurde aufgegeben. Damit gab die Partei das 
entscheidende taktische Mine1 aus der Hand, 
1. um zusammen mit raformistisch organisierten Arbeltern 
wirkliche Massenkiimofe zu führen. 
2 um diese ~ rbe i te r  e h  Grund der eigenen Kampfeserfahrun- 
gen vom Reform,smus loszulosen. 
Geraume Zeit wurde von den oll,zrellen Parterinstsnzenselbst 
die Aufstellung von Tageslosungen unddie Organislerung des 
Kampfes für sie als =Opportunismus- verpönt. Zur "Begrün- 
dung- sowohl der ultralinken Gawerkschaftspolitik wie der 
Aufgabe der Taktik der Einheitsfront wurde die Theorie vom 
-Sozialfaschismus~ erlunden, die ~Theoria. nämlich, daß die 
Sozialdemokratie ein Bestandteil des Faschismus sei - sein 
=linker Flügel". Es blieb nicht nur bei dieser "Theoriw, sie 
wurde Leitfaden der Massenagitation und der Massanprapa- 
oanda. Sie verschärfte die verheerenden Folgen der falschen 
~ewernscha/tspoiirin undder Aufgabeder ~axtikderE!nheits- 
Ironf Die reformist,schen Aroeiter die als eine Desondere Art 
von Faschisten angesprochen wurden oder deren Fuhrer als 
eina besondere Ärt ' von Faschisten bezeichnet wurden. 
verschlossen der kommunhtischen Einwirkung das Ohr. 

August Thslhelmer, 1932 

I wie sieht's heute aus? ... schafft neue Krlegsgefahr - - zunächst im Nahen Osten 
Und wenn Subventionen nicht mehr helfen. vielleicht helfen [rie neure heraufrlehende ~berproduktlonskrlse ... Kanonen: .Die USA sind mit allen ~i~~~~~ bereit, ihre 

Es kommen wirtschaftlich schwereZeiten auf diedeutschen Interessen wahrzunehmen. einschließlich der militärischen-, 
Arbeiter und Angestellten zu. Wirtschafts-"Wachstum* ist für verkündete deramerikanischeVerteidigungsmlnisterim April. 
sie kaum noch zu spüren. Die herrschende Klasse und die auf dem bisherigen Höhepunkt der Energiekrise. Schon üben 
deutschen Unternehmer werden alle Anstrenunaen machen US-Fallschirmiäaer die Eroberuna von Olfeldern. Noch ailt 
mussen die Lasten aer sich ausDre tenden ~eliwirtschafts- aies n e r z ~ ~ a %  als -unrealistisih* [Schm 01) docn s;id 

( Kr se adf versch edenen Wegen auf s e aDzuwa Zen Jnternehmerzeitungen uno Politiser wie Todennofer bemuht, 

Diese Krise hat ihre Ursache keinesweas im Manael. - ~~~ 

sondern umgekenrt im her f luß  an ~ebraichsgutern. b ie  
Produktion sann nlcht menr gewlnnoringeno abgesetzt 
werden auf dem Weltmarkt. Dte SI legring von Betrieben Jnd 
Produktionsmitteln. Entlassung von ArDeits~raiten (bei 
ste gender Arbeitsnetze fdr die ver0 eibenaen Ko legen), in 
allen saoita st scnen ndustrie ändern sst die Folge. obg eicn 
der ~ e d i r f  in der Welt an Industrieprodukten und ~ahriungs- 
mitteln noch nie so groß war wie gerade jetzt. 

Um ihren Profit zu sichern. exaortleren Banken und 
Konzerne Kapita n B lllg onniander. um a-f dem kap talistl- 
schon Weltmarst im Wen auf der Konkurrenten zu gewnnen 
Oder sie führen neue technische Methoden (Computer) ein. 
die weitoehend die menschliche Arbeitskraft ersetzen. um 

durch ,.Kritik= an den Ölstaaten die Hemmungen bei der 
Bevölkeruna abzubauen. Man braucht kein Hellseherzu sein. 
,m vorausz;sagen. daß ein ne-er Kr SeneinDruch aen ~ a m p i  
"m Markte und Ronstoffe explos V zuspitzen muß. 

Hinderten fascn stiscner Terror und Zweiter Weltkr~ea d e 
Arbeiter daran. sich auf neuer Grundlage polltisc6 zu 
sammeln, so war dies auch unter den Bedingungen des 
Wirtschaftswunders mit den Möglichkeiten kleinbürgerlicher, 
individueller Entfaltuna unmöalich. Wenn aber der Wille und 
0 e firaft oer Arbe ter<iasse h&te noch fehlen. um die Wurzel 
Oe5 Ube s ale kapital st sche Prof tordnungzu beseitigen. was 
kann dann ein Gedenken an die Opfer des Zweiten 
Weltkrieges und des Nationalsozialismus an unserer Zukunft 
andern? - -. 

W.e der DGB zu fordern. daß Oie Rüstungshaushalte n,cht 
iohnkosten zusparen Deswegen ehnend eLnternenmeraie erhont werden -Verzicht auf neue Rüstungsproiektex ~ n d  
Versurzung der Arbeitszeit ao Alles a ent der VerbesserLng 
ihrer ~ettbewerbsmöglichkeiten. 

Die Reoierunoen in Bund und Ländern versuchen. Firmen 
und ~ rod ;k t  o&zweige. die in AbsalzschwierigKeilen gera- 
ten. mit Subventionen f-n%l onsthh g zu machen dre kapita s- 
tische Anarchie wird nachträglich korrigiert. Sie geben 
Milliarden für Wissenschaft und Technik aus. um den 
a lgemeinen Produkt~vitatsstand der nat ona en Unternenmen 
voranzutreiben. Dabei verschulden aie Staatsha,shalte Mit 

ähnliche nichtssacjende und zu nichtsverpflichtende Floskeln. 
blelbt ohne ~i;kuno. Damit wird den Arbeitern nur 
Sprogresside- ~ e s i n n t n ~  und Tätegkeit vorgegaukelt. dam t 
sfe keinen Anlaß sehen, selbst politisch ta1.g ZJ werden Die 
DGB-Fuhruna weiß ebenso gut wie wir. daß IhreForde~naen 
ohne den ~ a & p f  zur Obenvindune der kapllallatlichen ~ i i t -  
ichafleordnung gar nlcht vewlrkllchl werden kbnnen, weil 
sonst die ~irtschaftskrise sich noch schneller ausbreiten und 
noch schärfer bemerkbar machen würde. 

diesen Maßnahmen stellen sie nur zeitweilig das Glelchge- 
wicht wieder her. 

Die Gewerkscnaftsfuhrungen naben sich selbst mehr als 
elnmal um Rustungsauftrage bei aen Regierungen bemuhlfür 



... wie kann ein kein l(irnpf gegen Krieg 

dritter Krieg verhindert werden? 
Betriebe. dievonStilleaunaen oderanderen Einschränkunaen 
bedroht waren A,cn i i e  Üollegen in den ~~s tungsbe t r~eben  
sind keine Anhanger eines Kr.eges oder gar eines Dritten 
Weltkrieges. aber sie sind Arbeiter. die wie wir alle im 
kapitalistischen System leben. in dem sie gezwungen sind - 
damit sie ihre Familieernähren können - Vernichtungswaffen 
herzustellen. 

Die Führung des DG6 ebenso wie die der offiziellen 
Arbeiter~arteien sehen. daß sich vor allem unter der iunoen , - 
~enerat /on - wenn auch noch unbewußt und unarilkuliert, 
wie 2.6. unter den Soldaten der Bundeswehr - Unzufrieden- 
heit ausbreitet über diese Gesellschaftsordnung. die ihnen 
keine solide Lebensgrundlage mehr bieten kann. Auch die 
Alternativbewegungen sind im Grunde Abwendung von einer 
Gesellschaftsordnung, die sie als faul und korrupt erkennen. 

Dle Antwort von rechts auf dle Krlse heißt aStraußn 
Die Kanzlerkandidatur von Strauß zeigt, in welche 

Richtung sich die Gesellschaft entwickelt: Im bürgerlichen 
Lager bilden sich Kräfie. die sehen, daß mit der bisherigen 
Sozialpartnerschaft die kommenden Auseinandersetzungen 
nicht zu lösen sind. Viele Leute verbinden mit der 
tianzleraana datur Strauß zur Bundestagswahl die Vorstel- 
lung. daß er Reprasentanleiner neuen faschist schen Periode 
sein würde. Soweit sind wir noch nicht. Noch genügen den 
Herrschenden Polizei und Justiz und deren heutigeMethoden, 
um unzufriedene 2~Elemente- niederzuhalten. Diese sind ~~~ ~ 

ioenso ~esu l ta t  der Krise. wied e mli der Sozialpartnerschati 
emrerslandenen deutscnen Arbe ter Resultat aer hochkon- - /unktur waren. Deshalb haben wir auch noch die Möglichkeit, 
eine neue barbarische Perlodezu verhindern. Gerade deshalb 
aber ist es um so notwendiger. sich zum politischen Kampf zu 
vereinigen gegen diejenigen. die auf Kosten der werktätigen 
Bevölkerung politisch und wirtschaftlich die Krise lösen 
wollen. 

In  Nordrhein-Westfalen findet am 1. Se~tember oleichzeitio 
mit der deranStallung des DGB in 'der ~e;rfalennalie 
(Dorrmundj eine von der DKP organis#erte Demonsrrar.on in 
Bonn slatl. Um Konflikte und eine Spairung zu verhinaern, 
wäre es sinnvoll oewesen. wenn die DKP ihre Anhänoer 
ebenlells nach ~ o A m u n o  gerufen hefre. um dorr gerne,n&m 
enne Demonstrat#on zu organ,s.eren. 

An ihren Taten sollt ihr sie erkennen - 
die DGB-Führung tritt zum Kampf an. .. 
DGB-Vorstand untersagt 
Broschüre zum ,,Antikriegstagb' 
Inafiiiella Begründung: DarsteUungeo zu links 

gcatellt, ds i  feniae a a n u i w p t  nocn 
rinmsi vorpe1egI zu bekammcn. 

M i t  der Bmsehüre wol lh  ,Ich die 
~ ~ ~ - ~ u g e n d a b t e i u n g  nach slgencr 
Dsrstcliung vor allem an d i i  Jugad- 
fichao wenden. die K n L l  und Nach- 
trie&rrti, aus eigener Anschauung nicht 
kennen. Wortllrh heut  es I n  dem Vor- 
wort der gwlanten Brosch<ire: .wir 
~ o s e n .  dau viel mwenlge Jugendlidie 
die ~intcrgrunde d?s Faschismus. dei 

. Kdegw karDP". Nwenlg YbPr die 
Dlahtzilher. die die8 finanriri1 ""%C- 

stilhlen. mwenig U h r  den Widerstand 
S P ~ P ~  dcn ~aschlamw wissen? Noch 
wenngar aber wil0t.n Jugendliche, die 
heute 16 bis 20 J ~ h r e  alt seian. U h r  dla 
Zell nach 1815. .Man muO jedoch die 
~ ~ v ~ i . k ~ ~ ~ ~ ~  i n  der wirtscharL in der 

Welche Gewerkschaften will Strauß? 
"Zum Kernstück der sozialen Marktwirtschaft gehöri die 

Gewerkschaftsfreiheit- erklärte der Kanzlerkandidat der 
Unionsparteien. Franz Josef Strauß ..... die Unionsparteien 
"sagen ja zu den Gewerkschaften, auch zum DGB, aber 
sagen nein zum Klassenkampf wie in einem Gewerkschalts- 
oder auch Unternehmerstaat... 

1st der Weg Vetlers auch unser Weg? 
Arbeitgeberpräsident Esser: -Nur der Geduldige ist stark - 
und Herr Vetter und ich wollen beide stark sein." 
,,Der Wille zur Verständigung ist auf beiden Seiten 
vorhanden<<. sagte DGB-Chef Vetter am Ende. ,,Wir haben 
einen guten Anfang gemacht, das ist eine gute Ausgangslage 
für die weitere Entwicklung.* BUS: DIE WELT 

Gegen die Rechtsentwlcklung dUrfen 
Gewerkschafter nicht .neutral. bleiben 

Die politischen Angriffe der CDU/CSU auf die Gewerk- vJ 
schaften sind der Versuch. sie zu *neutralem- Dolitischen 
Verha ten ihnen gegenuoer zu zwingen. wenn der Aoba. der 
Lebensbea ngungen der werktatigen Bevo kerLng scharfere 
Maßnanmen erfordert Die Ruc~sicnts losig~e~t,  die vor allem 
die Darlamentarischen Konkurrenten von Strauß an ihm 
auszlsetzen haben, ist gerade die Eigenschaft, die ihn in den 
Augen von bürgerlich und kleinbürgerlich denkenden 
Menschen für wie geschaffen erscheinen lassen, um die 
Veriallserschelnungen in der Gesellschaft zu beseltigen - 
aber eben nlcht dle Ursachen. 

Vetter und andere führende Gewerkschafter haben berelts 
erklärt. daß sie auch einem Kanzler Strauß die Zusammen- - ~~ ~. -~ ~ ~ 

arbeit nicht verweigern würden. Teile der Arbeiterschaft 
haben in den Bewegungen für die 35-Stunden-Woche und 
gegen ~etriebsschließungen beider LösungderProbleme. die 
das kapitalistische System geschaffen hat. die ersten Schritte 
gemacht und damit den politischen Kampf aufgenommen. 
weil sie begonnen haben, in den Ablauf dieses Systems 
einzuareifen. Sie haben dabei erfahren. daß sie von den 
~e~e;kscnaftsfuhr-ngen abgeblockt worden s ~ n d  Gerade 
oer Te,. der sicn von oem soz~alparlnerschaftlichen Denaen 
löst, wird von unseren Gewerkschaftsführern mehr gehaßt 
und bskämoft. als die Geaner der Arbeiterklasse selbst. : - -  ~~~ 

Während Si& Sikh um die~u<ammenarbeit mit den Unterneh- +' 
merbossen bemühen, bleiben aufrechte klassenbewußte 
Arbeiter aus den Gewerkschaften ausaeschlossen oder 
werden m taem Ausschl-ß bedroht ~ s s t o r i  hr E nvernehmen 
a-I "Spttzenebenew auch nicnt. daß d e Lnternehmer in aen 
Betrieben die gewerkschaftliche Arbeit mehr und mehr 
behindern. ~ a m i  haben siedenerstenSchrittzur Kaoitulation 
vor den Angriffen von rechts gemacht 

Auf a esem Wegedurten "na monnen innenverantwort-ngs- 
bew-ßte Gewerkscnaftsmita ieaer nicnt folgen W,r mdssen 
die Gewerkschaften zwinaG. daß sie sich äm Karnof aeaen -~ ~~ ~ ~ . " "~ 
eine Rechtsregierung In  der BRD unter Striufl  beteil gen Der 
A - f r ~ f  zu einem oest.mmten K r e ~ z  auf aem Wah zettel reicnt 
dabei nicht aus. Das wird die erste Nagelprobe sein für einen 
wlrkllchen Kamnl aeaen RUstuna. Krleasaelahr und reaktlo- . " U  

nilre Lösung von kapitalistischen M/rdersprüchen. Ein 
Zusammenschluß von Arbeitern und Angestellten mu0 
bestrebt sein. alle parteipolitischen Unterschiede im Interesse 
des gemeinsamen Kampfes zurückzustellen. 

neitoiicn. Die% beldcn Kntikpunkte wei l  rurbckveriolgcn. wi l l  man das ~rbiftenumeinenUnl<ostenbeltragvon~~pfmnig. 
hatten dann - w i e  zu eririhrrn war - Hrute begreifen und das Ziel f"r mor- 
m der Nichlgenehmigung der dnickfer. gen nicht sua den Augen veri8erPn. Um 
Ligen ~roaehun g e f ~ h n .  ~ i c  wndsatr-  dir. zu ~rreichcn. seien >ringer- -.-+ 
Iirhe Z"aiirnmuna zu den> ON"* PIL-- ''. Conderdmck der 
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